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Energieknappheit im Kultursektor

The Heat  
Is On
Isabel Spigarelli

Die drohende Energieknappheit 
durch die angespannte Weltlage 
betrifft auch den Kultursektor. In 
Deutschland ziehen Museen deshalb 
jetzt den Stecker und wollen 
Energie einsparen. Was plant die 
luxemburgische Kulturszene?

Es war eine etwas ungewöhnliche 
Ankündigung, die das saarländische 
Museum vergangene Woche in einer 
Pressemitteilung machte: „In Anbe-
tracht der anstehenden Energieknapp-
heit in diesem Winter möchte auch 
das Historische Museum Saar seinen 
Beitrag zum Energiesparen leisten.“ 
Von September bis April werde un-
ter anderem auf die Beleuchtung der 
Gebäudefassade verzichtet und die 
Klimatisierung der Ausstellungshal-
len um einen Grad angepasst. Das 
Museum kam damit einem Aufruf 
des Deutschen Museumsbundes zu-
vor: Dieser hat am Montag Hand-
lungsempfehlungen zur Reduzierung 
des Energieverbrauchs in Museen 
herausgegeben. Hintergrund ist die 
angespannte internationale Lage 
durch die russische Invasion der Uk-
raine, infolge derer auch Störungen 
der Gasversorgung drohen. Luxem-
burg hat sich Anfang August auf einer 
außerordentlichen Tagung des EU-Ra-
tes der Energieminister*innen solchen 
Sparbemühungen angeschlossen: Bis 
zum 31. März 2023 soll die Erdgas-
nachfrage in einer ersten Phase um 15 
Prozent gesenkt werden. Anders als in 
Deutschland, hat sich der luxembur-
gische Kultursektor aber bisher nicht 
öffentlich zur Energiekrise geäußert.

Der International Council of Muse-
ums Luxembourg (Icom Luxembourg) 
habe bislang auch intern keine kon-
kreten Leitlinien für die nationalen 
Museen publiziert, so Guy Thewes, 
der Vizepräsident des Icom, gegenüber 
der woxx. Er geht davon aus, dass in 
Deutschland eine größere Furcht vor 
dem Winter und einer drohenden 
Energieknappheit herrscht als in Lu-
xemburg. Gleichzeitig verweist er da-
rauf, dass ein reduzierter Verbrauch 
auch aus ökologischen Gründen schon 
seit Jahren auf der Tagesordnung der 

Museen stünde. Tatsächlich widmete 
der Deutsche Museumsbund im ver-
gangenen Jahr eine komplette Ausgabe 
des Fachmagazins „Museumskunde“ 
solchen Themen. Auch auf den Welt-
konferenzen des Icom in Paris (2018) 
und in Kyoto (2019) waren Umweltfra-
gen in aller Munde. Eine Arbeitsgrup-
pe von Icom International arbeitet seit 
2018 einen Strategieplan aus, auf der 
Website des Netzwerkes gibt es Richt-
linien zur Nachhaltigkeit in Museen 
zum Herunterladen. Dass das Histori-
sche Museum Saar mit seinem Ener-
giesparplan an die Presse geht, hält 
Thewes deswegen für eine PR-Aktion.

Von PR-Aktionen und kleinen 
Schritten

Thewes, der das Lëtzebuerg City 
Museum und die Villa Vauban leitet, 
plädiert für nachhaltige Konzepte statt 
punktueller Kampagnen. Eine Bestre-
bung, die er in mehreren luxembur-
gischen Museen beobachtet, so etwa 
auch im Mudam. Darüber hinaus 
sind das Lëtzebuerg City Museum und 
das Nationalmuseum für Geschich-
te und Kunst Mitglied im deutschen 
„Arbeitskreis Museen für Geschichte”, 
der im November in Graz zusammen-
kommen wird, um über Nachhaltig-
keit und die Verantwortung der Mu-
seen zu diskutieren. Für Thewes ist 
klar, dass Museen ihren Beitrag zur 
Bekämpfung der Klimakrise leisten 
müssen: „Museen sind eine Bildungs-
einrichtung und in dem Sinne wollen 
wir das Publikum für Umweltfragen 
sensibilisieren, zum Beispiel durch 
Ausstellungsthemen.“ Im Lëtzebuerg 
City Museum ist daher für nächstes 
Jahr die Schau „All you can eat. Eine 
Ausstellung über unsere Ernährung“ 
geplant: Wie haben sich Essgewohn-
heiten über die Jahrhunderte verän-
dert? Wie die Landwirtschaft?, diese 
und andere Aspekte werden dort er-
örtert. Ein Raum wird dem „Future 
Food“ und der Frage gewidmet sein, 
wie wir unsere Ernährung in Zukunft 
gestalten können. „Bei allen Aspekten 
schwingt die Frage nach Überfluss 
und Mangel mit“, präzisiert Thewes. 
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In den Häusern unter seiner Lei-
tung hat sich inzwischen eine Ar-
beitsgruppe gebildet, die sich mit 
Energieeinsparung und Nachhal-
tigkeit in Museen beschäftigt. Zwei 
Mitarbeiter*innen nehmen daher 
auch an dem Kongress „Das Grüne 
Museum” in Frankfurt teil. „Es geht 
jetzt um die Bewusstseinsbildung und 
Ausarbeitung von möglichen Schrit-
ten, bis zur Umsetzung aller Maß-
nahmen dauert es vermutlich noch”, 
räumt Thewes ein. „Museen sind Ma-
schinerien, die viel Energie verbrau-
chen.“ In den Museen, die er leitet, 
wurden die Lichter bis auf wenige 
Ausnahmen auf LED umgestellt, die 
Klimatisierung der Räumlichkeiten 
variiert je nach Zweckmäßigkeit.

Es gibt für Thewes viele Punkte, 
an denen man in Museen ansetzen 
könnte: klimaneutrale Lagerräume, 
LED-Beleuchtung, kein Licht in unge-
nutzten Räumen, weniger Wechsel-
ausstellungen, der Einsatz wiederver-
wendbarer Ausstellungsmaterialien 
und Grundstrukturen, der Umstieg 
auf digitale Kommunikation zwischen 
den Museen, besonders beim Aus-
tausch von Leihgaben. Letzteres habe 
sich während der Pandemie als Alter-

native erwiesen: „Hätten wir vor fünf 
Jahren eine Ausstellung wie „John 
Constable´s English Landscapes“ ge-
meinsam mit dem Tate organisiert, 
wären wir sicherlich mehrmals nach 
London geflogen“, sagt er. „Der Groß-
teil der Vorbereitungen lief aufgrund 
der Pandemie digital. Das setzt na-
türlich Vertrauen voraus, wenn man 
dem Auspacken einer kostbaren Leih-
gabe beispielsweise nur per Video 
beiwohnen kann.“

Grenzen und Sorgen

Andere Anpassungen seien 
schwerer umzusetzen, wie etwa die 
Reduzierung der Klimaanlagen in den 
Ausstellungsräumen. Dort müssen 
starke Temperatur- und Feuchtigkeits-
schwankungen zum Schutz der Expo-
nate vermieden werden. „Ich ziehe es 
vor, die Klimaanlage in einem Konfe-
renzraum niedriger zu stellen, als in 
den Ausstellungshallen“, gibt Thewes 
zu. Die Klimatisierung der Innenräu-
me hänge zudem mit den Wetterbe-
dingungen zusammen: Bei extremer 
Hitze, wie sie gerade auch in Luxem-
burg herrscht, sei die Steuerung der 
Klimaanlagen problematisch. „Un-

ser Hauptdepot liegt in einem halb 
unterkellerten Geschoss, wo keine 
Klimaanlage vorhanden ist und die 
Temperaturschwankungen relativ 
gering sind“, verrät er. „Dort gibt es 
aber Probleme wegen der Feuchtigkeit 
und dem Eindringen von Regenwas-
ser, weshalb wir besonders wertvolle 
Gemälde im Museum lagern.“

Auch Ainhoa Achutegui, Di-
rektorin des Kulturzentrums Abtei 
Neimënster, bestätigt im Gespräch 
mit der woxx, dass es für die Kul-
turinstitutionen bei Sparmaßnah-
men Grenzen gibt. „LED-Lampen für 
Projektoren haben eine komplexere 
Elektronik und können nicht einfach 
eingeschmolzen und wiederverwer-
tet werden, wenn sie defekt sind“, 
nennt Achutegui ein Beispiel. Die 
Projektoren seien noch dazu teurer 
als herkömmliche Geräte. „Es gibt 
außerdem Veranstaltungen und Pro-
jekte, die mit LED-Leuchten alleine 
nicht möglich wären“, ergänzt sie. 
„Es wäre aus künstlerischer Sicht 
absurd, alte Glühbirnen pauschal zu 
verbieten. Wir können den Künstle-
rinnen und Künstlern das nicht auf-
drängen.“ Die Abtei Neimënster trägt 
seit neun Jahren als bisher einzige 

Kulturinstitution in Luxemburg das 
Label „Entreprise socialement res-
ponsable“ (ESR) des „Institut natio-
nal pour le développement durable 
et la responsabilité sociale des en-
treprises.“ Das Zentrum, das als öf-
fentliches Gebäude gilt, bezieht seit 
Jahren Ökostrom. Die Verwaltung für 
öffentliche Gebäude bemüht sich seit 
2009, Staatsgebäude zum Umstieg 
auf hochwertigen Ökostrom zu bewe-
gen, dessen Zusammensetzung aus 
verschiedenen Stromquellen geregelt 
ist (die Mindestwerte liegen bei 50 
Prozent Wasserkraft, der nicht älter 
als 15 Jahre alt sein darf; zehn Prozent 
Solarstrom; 20 Prozent Windkraft und 
fünf Prozent Biomasse). Derzeit be-
ziehen neben der Abtei Neimënster 
zehn weitere Kulturinstitutionen, die 
öffentliche Gebäude sind, Ökostrom.

Die Abtei Neimënster setzt dar-
über hinaus zu 80 Prozent auf LED-
Leuchten, versucht den Wasser- und 
Stromverbrauch sowie Papier zu re-
duzieren. Trotzdem verzeichnet das 
Zentrum allein aufgrund seiner Bau-
weise einen hohen Energieverbrauch. 
Diesen durch Isolation und aufwen-
dige Umbauarbeiten einzuschränken, 
würde den historischen Charakter der 

Wer im Kultursektor Energie sparen will, sollte nicht nur 

wahllos Klimaanlagen aussortieren.
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Bauten stark beeinträchtigen, findet 
die Direktorin. Die Nachhaltigkeit ver-
gleichbarer Gebäude steht übrigens 
dieses Jahr im Mittelpunkt der „Jour-
nées du Patrimoine“ (22. September – 
2. Oktober). 

Genaue Zahlen zum Energiever-
brauch ihrer Häuser können weder 
Achutegui noch Thewes präsentie-
ren. Achutegui rechtfertigt das mit 
den variierenden Veranstaltungen, 
den wechselnden Bedürfnissen der 
Künstler*innen und der Schwierigkeit, 
den Energieverbrauch nach Bereichen 
aufzuschlüsseln. Jahresvergleiche sei-
en trügerisch. Thewes führt ein an-
deres Argument an: Energie sei lange 
Zeit nicht als Kostenpunkt betrachtet 
worden. „Jetzt ist das anders“, sagt 
er. „Gas ist inzwischen doppelt so 
teuer wie zuvor. Heute hat die Frage 
also eine gewisse Dringlichkeit: Wo 
können wir Energie und somit Geld 
sparen?“

Eine Frage, die auch die Escher 
Kulturfabrik (Kufa) beschäftigt. Das 
Kulturzentrum gilt als nachhaltiges 
Unternehmen, hält auf seiner Inter-
netseite eine interne Umweltcharta 
bereit, die über die Verwendung wie-
derverwertbarer Becher bei Konzerten 
hinausgeht. Im Mailverkehr mit der 
woxx zeigt sich Fatima Rougi, Pres-
sesprecherin der Kufa, besorgt: „La 
crise énergétique est en effet une 
préoccupation importante en ce mo-
ment, et cela, alors que l’hiver n’est 
pas encore là.“ Rougi legt Zahlen zu 
den Energiekosten der Kufa vor: 2021 
beliefen sie sich auf 70.942 Euro, 
was eine Steigerung um 48 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr bedeute. 
Dabei sollte allerdings beachtet wer-
den, dass 2020 die Corona-Pandemie 
ausbrach und zahlreichen Veranstal-
tungen zum Verhängnis wurde. Doch 
auch dieses Jahr habe die Kufa im Ja-
nuar und im Februar Rekordsummen 
für Energie ausgegeben (Januar: 14.013 

Euro; Februar: 13.251 Euro), schreibt 
Rougi. „Face à ces montants, inutile 
de dire qu’il va falloir agir“, lautet ihr 
Fazit. 

Und die Regierung?

Die luxemburgischen Kulturins-
titutionen sind also dem eigenen Be-
kunden nach längst für das Thema 
sensibilisiert – und das Kulturminis-
terium auch. Im Juni diesen Jahres 
wurde eine „Charte de déontologie“ 
für kulturelle Einrichtungen veröf-
fentlicht, die inzwischen um die 30 
Institutionen unterzeichnet haben. 
Ein Aspekt davon ist, nachhaltigere 
Veranstaltungen zu organisieren und 
umweltbewusst mit nicht wiederver-
wendbaren Materialien umzugehen. 
Eine Arbeitsgruppe feilt derzeit „best 
practices“ aus. So soll im Theaterbe-
reich ein gemeinsamer Fundus ent-
stehen, wo Dekor und Kostüme sowie 
andere Materialien aufbewahrt und 
wiederverwertet werden können. Die 
Theaterfederatioun ist eingebunden. 

Im Hinblick auf die aktuelle Ener-
giekrise verweisen das Kultur- und 
das Energieministerium auf die be-
reits veröffentlichten Richtlinien der 
Regierung, die für Gemeinden, Syn-
dikate und ihre öffentlichen Gebäude 
gelten. Im Herbst soll eine Sensibili-
sierungskampagne für alle Haushalte 
und staatliche Gebäude folgen. Wäh-
rend Guy Thewes konkrete Direkti-
ven der Regierung im Verwaltungs-
bereich begrüßen würde, machen 
politische Aufforderungen für Ainhoa 
Achuteguis Engagement keinen gro-
ßen Unterschied, denn man habe die 
Notwendigkeit zu handeln längst er-
kannt. „Die Krise hat null Einfluss auf 
uns“, sagt sie. „Ehrlich gesagt haben 
wir nicht erst auf sie gewartet, um 
Energie zu sparen.“ Alles andere, sagt 
sie, „wäre angesichts der Klimakrise 
verantwortungslos.“

Avis de marché 

Procédure : européenne ouverte

Type de marché : services

Modalités d’ouverture des offres :   
Date : 29/09/2022 Heure : 10:00

SECTION II : OBJET DU MARCHÉ

Intitulé attribué au marché :
Assurance responsabilité civile 

décennale dans l’intérêt de la Maison 

du nombre, des arts et étudiants à 

Esch-Belval.

Description succincte du marché : 
Assurance responsabilité civile 

décennale.

SECTION IV : PROCÉDURE

Conditions d’obtention du cahier 
des charges : 

Dossier de soumission à télécharger 

gratuitement sur le portail des 

marchés publics (www.pmp.lu).

SECTION VI : RENSEIGNEMENTS 
COMPLÉMENTAIRES

Autres informations : 
 

Conditions de participation :
Les conditions sont précisées au 

dossier de soumission.

Réception des offres :
La remise électronique des offres sur 

le portail des marchés publics

(www.pmp.lu) est obligatoire pour 

cette soumission conformément à la 

législation et à la réglementation sur 

les marchés publics avant les date et 

heure fixées pour l’ouverture.

Date d’envoi de l’avis au Journal 
officiel de l’U.E. : 22/08/2022

La version intégrale de l’avis 
no 2201721 peut être consultée sur 
www.marches-publics.lu

AVIS

 
L’hebdomadaire luxembourgeois critique et indépendant engage : 
 
un-e membre de la rédaction avec fonction de gérant-e. 

Le woxx souhaite dès que possible renforcer son équipe en engageant un-e 
journaliste avec fonction de gérant-e, rémunéré-e sur la base du salaire unique de 
la coopérative.

Profil du poste :
En tant que membre de la rédaction et gérant-e, votre principale fonction 
se rapporte au domaine journalistique, mais vous exercez également des 
responsabilités administratives en collaboration avec le secrétariat.

Domaines d’activité :
•	 collaboration journalistique au sein de la rédaction – possibilité de convenir 

de thématiques spécifiques ;
•	 organisation, préparation et suivi de réunions (conseil d’administration, 

réunions de planification au sein de l’équipe…) ;
•	 tâches comptables et budgétaires, bilan annuel en collaboration avec le 

commissaire aux comptes et le secrétariat ;
•	 établissement de statistiques et de tableaux de bord basés sur des données et 

documents électroniques ;
•	 représentation du woxx auprès de diverses commissions officielles et 

consultatives.

Ce que nous offrons :
La possibilité de participer au développement du woxx au sein d’une 
entreprise organisée en coopérative, sans chef-fe, dans un paysage médiatique 
luxembourgeois en forte mutation, ainsi que celle de façonner l’hebdomadaire tant 
sur la forme que sur le fond. Votre créativité rencontrera un haut degré d’ouverture 
et de flexibilité. En ce qui concerne l’organisation du travail, l’équipe tient 
volontiers compte des besoins individuels, dans la mesure où les exigences de la 
coopérative le permettent.

Envoyez votre dossier de candidature (avec un choix d’articles de votre 
plume) exclusivement sous forme électronique à candidate@woxx.lu pour le 
19 septembre 2022 au plus tard.

Pour toute information complémentaire : candidate@woxx.lu

Die steigenden Energiepreise stellen manche Kulturinstitutionen vor finanzielle 

Herausforderungen und erfordern Sparmaßnahmen.
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